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betr. Anmeldung der Mlitärpflichtigen zur Rekrutierung»
stammrolle.

Die Mlitärpflichtigen der Geburtsjahre 1896, 1895 und
1894, die bei den letzten Musterungen zurückgestellt  wur¬
den, werden hierdurch aufgefordert, sich in der Zeit vom 2. bis
15. Jan . 1916 bei der Ortspolizeibehörde ihres Aufenthaltsortes
zur Rekrutierungsstammrolle anzumelden. Diejenigen Mli¬
tärpflichtigen, die bereits eine Entscheidung erhalten haben,
auf Grund derer sie demnächst zum Mlitärdienst eingezogen
werden (z. B. Infanterie , Pionier , Fußartillerie , Feldartil¬
lerie, garnisonverwendungsfähig oder arbeitsverwendungsfähig
usw.) kommen nicht in Betracht.

Es wird nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen, daß nur
die in 189 6, 1895 und 1894  geborenen zurückgestell¬
ten Militärpflichtigen  sich anzumelden haben.

Die Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Die außerhalb  des Dillkreises Geborenen haben einen
Geburtsschein bezw. ihr Mlitärpapier vorzulegen.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich um ortsübliche Be¬
kanntmachung.

Dillenburg, den 28. Dezember 1915.
_ _ Der König!. Land rat : I . V. : Meudt.

Kussührungranweisung
für  die Bestandsaufnahme von Kaffee, Tee und Kakao

am 3. Januar 1916.
1. Auf Anordnung des Reichskanzlers vom 29. No¬

vember 1915 (Reichs-Gesetzblatt S . 791) findet am 3. Ja¬
nuar 1916 eine Erhebung der Vorräte von Kaffee, Tee
und Kakao statt.

2. Anzuzeigen sind alle Vorräte:
a) an Kaffee, d. h. nur Bohnenkaffee und Bohnenkaffee¬

mischungen, roh, gebrannt oder geröstet, auch gemahlen
(also nicht Malzkaffee, Eichelkaffee, Feigenkaffee und
dergl.),

b) an Tee, d. h. schwarzer oder grüner Tee von der im
Auslande wachsenden Teepflanze (also nicht Lindenblüten -,
tee, Sennesblättertee , Kamillentee und dergl.),

e) an Kakao, d. h. nur roher, gebrannter oder gerösteter
Kakao (also nicht halbfertige Kakaoerzeugnissewie Kakao¬
butter und dergl., gebrauchsfertiges Kakaopulver und
Schokolade).

3. Anzeigepflichtig sind alle gewerblichen und Handels¬
betriebe sowie sonstige Unternehmungen, die Vorräte der
unter Ziffer 2 bezeichneten Art besitzen, soweit sie zur
Abgabe gegen Entgelt (auch in Form von Getränken) und
bezüglich des Kaffees und Tees nicht zum Verbrauch im
eigenen Haushalt bestimmt sind. Insbesondere kommen in
Frage:

Kolonialwarenhandlungen , Vorkostgeschäfte, Kaffee-
brennereien und -Röstereien, Kakaosabriken, Konsumvereine,
Kasinos (jedoch nicht militärische), Konditoreien, Kaffee-,
Tee- und Kakaohandelsgeschäfte, Zuckerwaren (Konfitüren )-
Gefchäfte, Hotels, Pensionen , Gast- und Schankwirtschaften,
Kaffeehäuser, Tee- oder Kakaostuben, Warenhäuser, Lager¬
häuser und ähnliche Betriebe.

Es ist streng darauf zu achten, daß nicht nur die Be¬
triebe erfaßt werden, die mit Kaffee, Tee oder Kakao han¬
deln, sondern auch die, die Kaffee, Tee oder Kakao in
Form von Getränken verkaufen, insbesondere also alle Pen¬
sionen, Hotels, Kaffee-, Tee- und Kakaostuben und alle
Betriebe des Gast- und Schankwirtschastgewerbes.

Haushaltungen sind auch bezüglich des für den eigenen
Verbrauch bestimmten Kaffees und Tees (aber nicht des
Kakaos) anzeigepflichtig, jedoch nur , wenn die Mengen bei
Kaffee 10 Kilogramm (20 Pfund ) und bei Tee 21/2 Kilogramm
(5 Pfund ) übersteigen.

4. Wer mit dem Beginne des 3. Januar 1916 Vorräte
der in Ziffer 2 bezeichneten Art in Gewahrsam hat, gleich¬
viel, ob er Eigentümer ist oder nicht, ist vorbehaltlich der
Vorschriften der Ziffer 5 verpflichtet, sie auf dem vorge¬
schriebenen Anzeigevordruck dem Gemeindevorstand (Guts¬
vorstand) oder den von ihm bestimmten Meldestellen bis
zum 4. Januar 1916 anzuzeigen.

Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen,
in der sich die Vorräte am Stichtag tatsächlich befinden,
unter Umständen also in mehreren Gemeinden, worauf seitens
der Ortsbehörde besonders hinzuweisen ist, um Doppelzählun¬
gen oder Auslassungen zu vermeiden.

Vorräte in Gewahrsam von Gemeinden und sonstigen
öffentlich-rechtlichen Körperschaften und Verbänden sind
gleichfalls anzuzeigen.

5. Vorräte , die in fremden Speichern, Lagern, Schiffs¬
räumen und dergleichen liegen, sind vorbehaltlich der Vor¬
schriften im Abs. 2 und 3 vom Verfügungsberechtigten an¬
zugeben, wenn er die Vorräte unter eigenem Verschlüsse
hat . Ist letzteres nicht der Fall , so sind die Vorräte von
dem Verwalter der Lagerräume anzuzeigen.

Vorräte , die sich mit dem Beginne des 3. Januar
1916 unterwegs befinden, sind von dem Empfänger un¬
verzüglich nach dem Empfang anzuzeigen, wozu er vom
Gemeindevorstand einen besonderen Anzeigevordruck ein¬
fordern muß.

Vorräte , die sich in den unter Zollaufsicht stehenden
Niederlagen (öffentliche Niederlagen, Privatlager mit oder
ohne amtlichen Mitverschluh), Zollausschlüssen und Freibe-
zirken mit Beginn des 3. Januar 1916 befinden, werden
von den Zollbehörden nachgewiesen. Die Nachweisungen sind
bis zum 10. Januar 1916 unmittelbar dem Königlich Preußi¬

schen Statistischen Landesamt in Berlin SW . 68, Lindenstr.
28, einzureichen.

6. Nicht anzuzeigen sind Vorräte , die im Eigentums des
Reiches, eines Bundesstaates oder Elsaß-Lothringens , ins¬
besondere einer Heeresverwaltung, der Marineverwaltung
oder der Zentral -Einkäufs-Gesellschast m. b. H. in Berlin
stehen.

7. Alle Angaben sind in Kilogramm zu machen, jede
andere Angabe ist verboten.

8. Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeindeweise.
Die Ausführung der Erhebung liegt den Gemeindebehörden
ob. In den Orten mit Königlicher Polizeiverwaltung ist
diese zur Mitwirkung verpflichtet.

9. Die Gemeinden erhalten durch den Landrat (Oberamt¬
mann ) oder, soweit sie Stadtkreise sind, unmittelbar vom
Königlichen Statistischen Landesamt die voraussichtlich nötige
Anzahl von Erhebungsvordrucken. Etwaige Nachforderun->
gen sind unverzüglich an das Königlich Preußische Sta¬
tistische Landesamt in Berlin SW. 68, Lindenstr. 28, zurichten.

10. Folgende Vordrucke sind zu verwenden:
I. Anzeige,
11. Ortsliste.
Die in den Ortslisten aufgedruckte Anweisung ist genau

zu beachten. Macht es die zerstreute Lage oder die Seelen¬
zahl einer Gemeinde wünschenswert, Zählbezirke zu bilden,
so kann die Ortsliste unter entsprechender Aenderung des
Vordrucks auch als Zählbezirksliste benutzt werden ; eine
Ortsliste ist aber auch in diesem Falle aufzustellen, sie
braucht dann aber nicht die Namen der Anzeigepflichtigen
und deren Vorräte im einzelnen zu enthalten , es genügt
vielmehr die Eintragung der Schlußsummen der Zählbe¬
zirkslisten.

Die Ortsliste ist von den Landräten (Oberamtmännern)
zugleich als Kreisliste zu benutzen. Eine Ausführung der
einzelnen Gemeinden des Kreises ist nicht erforderlich, es
genügt vielmehr die Angabe der Sununen sämtlicher Orts¬
listen in einer Zeile als Kreissumme.

11. Die Gemeindevorsteher (Gutsvorsteher) mit Aus¬
nahme der Magistrate (Oberbürgermeister) der Stadtkreise
'tellen aus den Anzeigen die Ortsliste aus und senden sie
bis zum 8. Januar 1916 dem Landrat zu. Abschrift der
Ortsltste ist zurückzubehalten. Die Anzeigen sowie die etwa
aufgestellten Zählbezirkslisten sind sorgfältig aufzube
wahren.

12. Die Stadtkreise stellen ebenfalls eine Ortsliste auf
und übertragen deren Schlußsummen in einer Zeile in einen
zweiten Ortslistenvordruck, der als Kreisliste gilt . Diesen
senden sie bis zum 12. Januar 1916 unmittelbar an das
Königliche Statistische Landesamt. Die Anzeigen, Orts¬
listen sowie die etwa aufgestellten Zählbezirkslisten sind sora-
faltig auszubewahren.

13. Die Landräte (Oberamtmänner) verteilen die ihnen
zugehenden Vordrucke an die Gemeinden ihres Kreises,
sammeln die ihnen zugesandten Ortslisten wieder ein und
stellen das Gesamtergebnis aller Ortslisten fest, wobei streng
daraus zu achten ist, daß die Ortslisten von sämtlichen
Gemeinden und Gutsbezirken ihres Kreises vorhanden sind.

Das Gesamtergebnis ist in eine Kreisliste zu über¬
nehmen und diese bis zum 12. Januar 1916 dem Statistischen
Landesamte zu übersenden; Mschrift ist zurückzubehallen.
Dre Ortslisten sind sorgfältig aufzubewahren.

14. Die Herstellung und Versendung der Vordrucke
erfolgt dursch das mit der Durchführung der Erhebung be-
auftragte Statistische Landesamt.

15. Es ist Sorge dafür zu tragen, daß die Bevölkerung
rechtzeitig vor der Erhebung in sämtlichen Gemeinden und
Gutsbezirken durch öffentliche Bekanntmachung in geeig¬
neter Weise aus ihre Änzeigepflicht hingewiesen wird.

16. Die zuständige Behörde oder die von ihr beauf¬
tragten Beamten sind befugt, zur Ermittlung richtiger An¬
gaben Vorrats - und Betriebsräume oder sonstige Aufbe¬
wahrungsorte , wo Vorräte der in Ziffer 2 genannten Art
zu vermuten sind, zu untersuchen und die Bücher des zur
Anzeige Verpflichteten zu prüfen.

Als zuständige Behörde gilt der Landrat (Oberamt¬
mann ), in den Stadtkreisen der Magistrat (Oberbürqer-
meister).

17. Wer die vorgeschriebene Anzeige nicht erstattet oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu fünfzehntausend Mark bestraft; auch können die Vor¬
räte , die verschwiegensind, im Urteil als dem Staate ver¬
fallen erklärt werden.

Berlin , den 9. Dezember 1915.
Der Mnister des Innern : I . A : 0r . Freund-

Der Mnister für Handel und Gewerbe: I . A. : Lusenskh
Wird veröffentlicht.

. .. Hemm Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die
gur Durchführung der Bestandserhebung nötigen Vorbe-
reitungen sofort zu treffen. Die Art der Ausführung der
Erhebung bleibt ihnen überlassen. Es ist jedoch streng
darauf zu achten, daß sämtliche nach der Ausführungsbe¬
stimmung ui Betracht kommenden Betriebe von der Be-
^ !̂ f .̂ Edung erfaßt werden und daß sämtliche anzeige-
Pflichtige Vorräte zur Anmeldung kommen. Welche Vor¬
räte anzuzeigen sind, geht aus der Anweisung hervor,
w « u Erstattung der Anzeige find besondere Formu-
füf S ?/ur£ en' ^ geliefert und nebst den Formularen
L Drallste noch heute den Gemeinden zugehen wer-
7 'diê n den Anzeigen nachgewiesenen Vorräte sind

™ bte ^ "Anträgen , wobei die Herren Bürger-
f0-* ** ^ 6 b0tt  ihnen mit der Erhebung Beauf-

tz.^ ien stch davon zu überzeugen haben, daß das Gewicht
der Vorräte in Kilogramm angegeben ist. Etwaige andere

Gewichtsangaben sind in Kilogramm umzurechnen. Bruch-
Kilogramm, die 1/ 2 Kilogramm oder mehr be¬

rgen , sind als ganze Kilogramm zu berechnen, qerinaere
unberücksichtigtzu lassen. Die Ortsliste ist aufzurechnen
naw tv^ ^ d/schbinigung zu versehen, daß alle Anzeigen
nach ihrem Inhalte darin aufgeführt worden sind. Sie ist
b̂ rum 8. k. Mts . hierher einzusenden. Abschrift der
Ortsliste ist zurückzubehalten. Die Anzeigen und die etwa
aufgestellten Zählbezirkslisten sind sorgfältig aufzustellen.

dillenburg , den 30. Dezember 1915.
_ Der König!. Land rat: I . V.: Meudt.

Nichtamtlicher Cell.
Öie einführungr der Ol«brpfliebt.
Lon d o n , 29. Dez. (W.B.) Nach einer Reuter -Mel¬

dung erklärte Asquith ,im gestrigen Kabinettsrat , daß die
Dienstpflicht notwendig  sei . „Times " schreibt da¬
zu, daß das Kabinett beschloß, in Bälde einen Gesetzentwurf

j zur Einführung der Dienstpflicht im Unterhause vorzulegen.
r,? 0n J*° ? ' 29. Dez. (W.B.) Reutermeldung . Der

gestrige Kabinettsrat wird- sich wahrscheinlich als einer der
wichtigsten m der britischen Geschichte Herausstellen. Es

bei dieser Beratung tatsächlich den großen Meinungs-
^ ^ cĥ denheiten über den Militärdienst ein Ende gemacht.
fei  fttm S" 9 Öl !Ü Ui ^f ' baß die Dienstpflicht norwendig
sei, kam nicht unerwartet , und sie wurde allgemein aut auf-
nett°in" î Position gegen die Dienstpflicht im Kabi-
nett ist sehr klein und im Gegensatz zu übertriebenen Gerüche
ten glaubt man, daß die Minister, welche ursprünglich da-

waren, jetzt im Amte bleiben werden. Die Times"
b?® ^as Kabinett gestern tatsächlich zu dem Ent¬

schlüsse gelangt ist, m Bälde einen Gesetzentwurf zur Ein-
suhrung der Dienstpflicht im Unterhause vorzulegen. Das

ta 'dje  Entschließung dem kräftigen
Auftreten Llohd Georges zu danken sei, der durch einig«
Uniomsten unterstützt wurde. Aus verschiedenen Gründen
werden im Kabinett vielleicht einige Veränderungen vor-
ET ™” ' £atfad^ ist, daß der Vorschlag, die Dienst-

einzuführen, auf außerordentlich wenig Widerstand

gn? 0 ." bon,  29 . Dez. (W.B.) Reutermeldung . Die
stmrnster Gazette bemerkt zu der Entscheidung,

des Kabinetts , die Dienstpflicht  einzufiihren sie
{eine  SPEiiiig der Regierung oder der allgemeinen

Wahlen zur Folge haben. Im Unterhause werde nur eine
jft r  iienre Minderheit dagegen Opposition machen, die schließ¬
lich gezwungen sein werde, nachzugeben.

Es wird wohl dem ersten Minister Asquith schwer
IwJ Dienstpflicht, sei sie auch nur teilweise und

unverheiratete Männer , einzuführen . Der irische
Führer Redmond hat unzweideutig im Unterhause erklärt
daß die irischen Nationalisten mit allen Mitteln sich der Ein-

Dienschfllcht widersetzen werden. Es sei auch be-
kanrtt, daß in Arbeiterkreisen eine starke Abneigung aeaen
«u ? *E"stpst̂ besteht. A rs der Rede, die Llohd George in

AhEen hat, ergibt sich mit geradezu verblüffender
wie wer.ig bis jetzt die Arbeiter geneigt waren, ihre

Gewerrschaftsregelnauszugeben, daß also noch immer die Ar¬
beiter sich weigern, Nichtorganisierte in den Werkstätten zuzu¬
lassen. Und als Llohd George die Einstellung von 80 000
"Euen Arbeitern verlangte, hat man ihm stets spontan zuge-

?? cht haben ! Die Einführung der
^ -£BeLto? r.be bte  Regierung in die Möglichkeit ver¬

öden , sämtliche Arbeiter zu militarisieren und infolgedessen
zu allem zwingen, was die Regierung für gut halt , u. a
auch zur vollständigen Aufgabe der Gewerkschaftsreaekn
fntl "o ^ frw ,ast ' baß Llohd George  im Minister-

er werde zurücktreten,  wenn Asquith
nicht die Dienstpflicht für die Unverheirateten einführt . Diese
Erklärung habe einen außerordnetlichen Eindruck gemacht
und auch andere Mitglieder des Kabinetts hätten denselben
Standpunkt eingenommen. Es besteht also Grund zur An-

baß andere Minister, die bisher Gegner der Dienst-
wmen sich nunmehr für die Dienstpflicht erklärt hät-

ten. EntschiedeneGegner der Dienstpflicht sind Greh  und
GftirSr ~ l£ meIÖet  werter , daß Winston

h^ halb von der Front nach London ge-
Sür f '-fs eine Po , itische Krisis  vorhanden sei.
f5! ? Augenblickliche Lage der Regierung
L*V® r n st- Und ob sich nun Asquith für oder gegen die
Einführung der Dienstpflicht erklären wird, eine tiefgehende
Spaltung innerhalb der ösfentlichen Meinung Englands wird
kaum zu vermeiden sein.

DDL- Astrsg.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 29. Dez. (Amtlich.)
Westlicher tlriegrschaupiatz:
West ende  wurde wiederum durch einen feindlichen Moni¬

tor beschossen,  diesmal ohne jede Wirkung.
Der gestern berichtete feindliche Vorstoß am Hirz stein

brach  bereits in unserem Feuer zusammen.  Am Abend
griffen die Franzosen zweimal die von uns Zurückeroberten
Stellungen auf dem H artmannsweile rkop  f an. Sie
drangen teilweise in unsere Grüben ein. Nach dem ersten An¬
griff wurde der Feind überall sofort wieder vertrieben, die
Kämpfe um einzelne Grabenstücke nach dem zweiten Angriff



sind noch im Gange. An Gefangenen büßten die Franzo,en
bisher fünf Offiziere und zweihundert Mann  ein.

Die Engländer verloren  gestern zwei Flug¬
zeuge,  von denen das eine nordöstlich von Lens  durch das
Feuer unserer Abwehrgeschütze zur Landung gezwungen, das
andere, ein Großkavrpfflugzeug, nördlich von Ham im Luft-
kampf abgefchossen wurde. Am 27. Dezember verbrannte em
weiteres englisches Flugzeug  westlich von Lille.

Gestlicher Rriegsschauplatz: ^ ~ .
An der Küste von Ragas em (nordöstlich von Tukkum)

s che i t e r t e der Vorstoß einer starken russischen Abteilung.
Südlich von Pinsk  wurde eine russische Feldwache über¬

fallen und aufgehoben.
Valkan-Rriegrschauplatz:
Nichts Neues. .

Oberste Heereslertung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  29 . Dez. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz: An der bessarabischen

Grenze  wiederholte der Feind gestern seine von starkem
Artilleriefeuer eingeleiteten Angriffe  in der tagszuvor ge¬
übten Art. Seine Angriffskolonnen brachen  überall —
stellenweise knapp vor unseren Hindernissen - unter unserem
Kleingcwehr- und Geschützfeuer zusammen.  Die ruf,eschen
Verluste sind groß. Oestlich Burkanow  nahmen wer ermge
Sicherungsabteilungen vor stärkeren russischen Kräften naher
gegen unsere Hauptstellung zurück. In Wolhhuren  stellen¬
weise Geschützkampf.

Italienischer Rriegsschauplatz: Auch gestern hielt dre leb¬
haftere Tätigkeit der Italiener an der Sud - und. Sudost¬
front Tirols  an . Im Sugana -Abschnitt wurde ern feind¬
licher Angriff auf den Monte Carlonile (südöstlich Barco)
abgewiescn. Ebenso scheiterten nächtliche Unternehmungen im
Col di Lana - Gebiete. An der rüstenländischen Front fan¬
den an mehreren Stellen Geschütz-, Granaten - und Minen¬
werferkämpfe statt.

Südöstlicher Rriegsschauplatz: Lage unverändert. Keine be¬
sonderen Ereignisse.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Gericht  vom 28. Dez.

lautet : Nachmittags:  In Pen Vogesen lebhafte Artrllerie-
kätigkeit auf der ganzen Front des Hartmannswerlerkopfes.
Auf den östlichen Hängen in der Richtung des Rehfelsens brach¬
ten wir durch Sperrfeuer einen Versuch des Feindes, aus
seinen Gräben vorzustoßen, zum Stehen . Von der übrigen
Front ist nichts zu melden. - Abends-  In Belgien sprengte
unsere Artillerie ein feindliches Munitionslager vor Steen-
stvaate. Im Artois beschossen wir den Bahnhof von Lens und
den Abschnitt von Angres wirksam. In der Gegend von
Reims rief das Feuer unserer Batterien auf dem feindlichen
Werke im Gehölz westlich Prunah einen großen Brand hervor.
Fn Lothringen beschoß unsere Artillerie die deutschen Werke
in der Umgegend von Domevre und Bremenil erfolgreich. In
den Vogesen heftiger Geschützkampf zwischen La Plaine und
Bonhomme. Am 'Hartmannsweilerkopf bemächtigten wir uns
einiger Schützengräben zwischen den Spitzen von Rehfelsen
und Hirzstein, die der Feind noch besetzt hielt. Etwa hundert
Gefangene, darunter ein Offizier, blieben in unseren Händen.
— Belgischer Bericht: Der übliche Geschützkampf vor dem
Zentrum unserer Front war ziemlich heftig. Unsere Batte-
rien zerstörten in der Nähe bon Dixmurden Unterstände und
Blockhäuser des Feindes. ,

Der englische amtliche Berichs  lautet : London,
23. Dez. Gestern abend ließen wir bei Friocurt eine Mrne
springen, durch welche deutscherseits großer Schaden angerich¬
tet wurde. Heute war die deutsche Kanonade viel stärker als
gewöhnlich, besonders südlich des La Bassee-Kanals, bei Ar¬
mentieres und Ypern. Unsere Artillerie beantwortete das
Feuer kräftig. Man konnte wahrnehmen, daß gute Resultate
erzielt wurden.

Der russische amtliche Bericht  vom 28. Dezember
lautet : In der Gegend von Riga versuchten die Deutschen
südlich des Babitsees sich unseren Gräben zu nähern, wurden
aber church unser Feuer zurückgewiesen. Inzwischen hatten

Die Iranzosemchr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

Nachdruck verboten.
(28. Fortsetzung.)

17. Kapitel.
Während Onkel und Tante , denen der Vorfall nicht we¬

niger die Laune verdorben chatte, ihn mühsam zu beruhi¬
gen suchten, sagte draußen auf der dunklen Straße der be¬
glückte Dr . Belette zu dem entzückenden Geschöpf, das ihm
eine wundervolle Laune des Schicksals an den Arm gehängt
chatte: „ ,

„Ich habe Sie schon lange einmal näher kennen lernen
wollen, Fräulein Duvigneau . .

„Ich heiße Wittmann , Herr Doktor!" belehrte sie ihn
ruhig.

„Wittmann ?" wiederholte er erstaunt . „Und ich glaubte,
der Herr Gerichtsrat wäre der Bruder Ihres Herrn Vaters ?^

„Das war mein Stiefvater , Herr Doktor !"
„So , so," murmmelte Belette interessiert . Sofort setzte

sich der Gedanke in ihm fest, nachzuforschen, ob dieses Fräu¬
lein Wittmann nunmehr noch die begehrenswerte Partie sei,
für die er sie als ein echtes Fräulein Duvigneau gehalten!
Es gab da Möglichkeiten, die ihn vorläufig recht zur Vorsicht
nötigten . t

„Der Name klingt ja fast deutsch!" lenkte er das Ge¬
spräch, ohne auf seinen Anfang zurückzukommen, weiter.

„Er ist es auch. Mein Vater war Elsässer!"
„Na , wenn nur das Herz französisch ist!" sagte er pathe¬

tisch. In seinem Berufe beherrschte er dieses Register mit
großer Geläufigkeit

fich deutsche Teile bei den Deckungen an den Drahthindernissen
versteckt; diese wurden von den gegen sie gesandten Abteilungen
verjagt. Auf der übrigen Front bis zum Pripjet das ge¬
wöhnliche Gewehr- und Artilleriefeuer. Südlich des Pripjet
und in Galizien dauern die Kämpfe überall fort und nehmen
stellenweise einen sehr heftigen Charakter an. — Kaukasusfront:
Keine Veränderung.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Bern,  29 . Dez. (W.B.) Meldung der schweizerischen

Depeschenagentur: Sechs italienische Alpini  auf Skiern
überschritten den Theodulpaß und meldeten sich bei dem Kom¬
mandanten des Detachements Zermatt.  Ebenso stellte sich
ein siebenter italienischer Ueberläufer in Gondo.  Alle
wurden nach Brig übergeführt.

vom Salkankrlegsschauplatz.
Genf,  30. Dez. (T.U.) Der Lyoner „Nouvelliste" mel¬

det aus Cetinje : Die vor Elbassan entbrannten Käinpse
zwischen den Serben und Bulgaren endeten mit der Nie¬
derlage der Serben . Die Bulgaren , die die geschlagenen
Serben von Ochrida und Struga verfolgten , besetzten El¬
bassan.

Der Kries im Orient.
Basel,  29 . Dez. (T.U.) Die Baseler Nachr. melden

aus Rom: Am Suezkanal  traf ein Regiment Buren
ein, die ursprünglich gegen Deutsch-Ostafrika bestimmt ge¬
wesen waren.

Teheran,  29 . Dez. (W.B.) Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Die Russen  haben Kashan besetzt und
marschieren  gegen Jspahan.

Sie antwortete nichts darauf . Es war ihr halb und
halb leid, sich diesem Phrasendrescher für den Heimweg
anvertraut zu haben. Warum mußte George sie so häßlich
verletzen mit seinem eifersüchtigen Wort ? Sie wäre viel
lieber mit ihm gegangen, obwohl sie seinen Umwerbungen
gegenüber kühl bis ans Herz blieb. Aber er war ihr denn
trotz all seiner genußsüchtigen Flatterhaftigkeit zehnmal an¬
genehmer als dieser eitle, Bursche, in dessen Nähe sie mit
jeder Sekunde mehr zu spüren meinte, daß er hinterlistig und
unwahrhaftig sei.

An George hätte sie sich— wenn vorhin das Wort nrcht
gefallen wäre — ruhigen Herzens gewandt, jm Interesse des
so schmählich verdächtigten Feindes irgend etwas Hochherzi¬
ges, Beistandleistendes zu unternehmen . Diesem Rechts-

ver Unterseebootkrieg.
London,  29. Dez. (W.Bi) Lloyds meldet : Der britische

Dampfer „Morning" (444Tonnen ) ist versenkt  wor¬
den. Der Kapitän und der zweite Steuermann sind gerettet
worden.

Cetinje,  29 . Dez. (W.B.) Ein österreichisch-ungari¬
sches Unterseeboot  hat am 23. Dez. bei San Giovanni
di Medua ein montenegrinischesmit Lebensmitteln beladenes
Segelschiff versenkt,  das mit einer kleinen Kanone
den Kampf ausnahm. Das Geschütz ist aber bald gebrauchs¬
unfähig gemacht worden.

London,  29 . Dez. (W.B.) Reutermeldung . . Der
schwedische Dampfer „Nereus"  wurde am 26. Dez. ver¬
senkt.  Die Besatzung ist gerettet.

Berlin,  29 . Dez. Der vor einigen Tagen durch ein
U-Boot als versenkt gemeldete englische Dampfer „Cot-
tingham"  machte vor zwei Monaten von sich reden, als
der Kapitän Anspruch aus die Prämie  erhob , die eng-
lischerseits für die Vernichtung eines deutschen
U- Bootes  durch unbewaffnete englische Handelsschiffe,
d. h. also durch Rammen oder Ueberfahren, ausgesetzt war.
Der Dampfer konnte damals aber nur das U-Boot beschä¬
digen. Jetzt hat ihn also das wohlverdiente Schicksal er¬
reicht.

Malta,  29. Dez. (W.B.) Wie das Reutersche Bureau
meldet, haben sich an Bord des'Dampfers „Ville de la Ciotat"
315 Personen befunden, darunter drei Engländer . Die
Geretteten erzählen, daß, als sich das Schiff auf der Reise
nach Marseille befand, eine heftige Explosion stattfand . In
demselben Augenblick erschien in einigen Uards Abstand ein
U-Boot, das die österreichische Flagge führte , an der Ober¬
fläche. In das Hinterschiff war ein ungewöhnlich
großes Loch  geschlagen, aber es entstand keine Panik.
Fünf Boote und zwei Flöße wurden niedergelassen. Zu¬
letzt sank das Schiff mit den Leuten, die sich an Bord
befanden. Das U-Boot blieb in der Nähe, bis der Damp¬
fer gesunken war . Später kam der britische Dampfer
„Heros"  und widmete sich 80 Minuten lang dem Rettungs¬
werk, obwohl das U-Boot noch in Sicht war . Die Ueber-
lebenden erklärten noch, daß die Besatzung des U-Bootes zwei
Menschen, die mit den Wellen gerungen haben, ausgenom¬
men und nach dem Flosse gebracht hat.

Der Urieg über See.
London,  29 . Dez. (W.B.) Ein Korrespondent der

Morning Post" berichtet über das Expeditionskorps
nach Kamerun,  daß es aus britischen, französischenund

belgischen Eingeborenentruppen zusammengesetzt sei, die von
weihen Offizieren und Unteroffizieren ausgebildet und be¬
fehligt würden. Das Korps zähle ungefähr 8000 Mann und
werde von dem britischen Generalmajor Dobell kommandiert.
Das Hauptquartier befindet sich in D u a l a. Den Befehl
über das britische Kontingent habe Oberst Gorges.

Uleine Mitteilungen.

anwalt gegenüber wollte ihr kein Wort über die Lippen.
„Sie sind so schweigsam, gnädiges Fräulein !" begann er

jetzt aufs Neue. „Hat Sie das taktlose Wort des Herrn
Hauptmanns so maßlos verstimmt, daß. Sie es nun auch
mich entgelten lassen müssen?"

„George Fermier ist ein Kindskopf, der manchmal nicht
überlegt, was er spricht! Ich glaube, ganz das Gegenteil
von Ihnen , Herr Doktor!"

Er wiegte wohlgefällig den Kopf zu ihren Worten, dre
er als eine artige Schmeichelei aufsaßte.

„Wenigstens würde ich mir nie gestattet haben . . . ver¬
sicherte er eifrig.

„Auch wenn Sie derselben Ansicht gewesen waren !" er¬
gänzte sie mit leisem Spott . , .

„Davon könnte doch im Ernst niemals dre Rede fern!
behauptete er. „Jm Gegenteil, meine ich, es kostete Sie sicher
eine starke Selbstüberwindung, für einen Feind unseres ge¬
liebten Frankreich diese Lanze zu brechen. Ich irre mich
nicht!" !

„Für einen meiner Ueberzeugung nach Unschuldigen um
Gerechtigkeit zu bitten, bedarf es keiner Selbstüberwindung,
Herr Doktor! Soviel menschliches Gefühl traue ich jedem
anständig denkenden Zeitgenossen zu !" entgegnete sie kühl.

„Hm . . . Ihre Ueberzeugung in Ehren ; aber wrr alle
Waren doch tatsächlich entgegengesetzterMeinung !"

So werden Sie also den Versuch nicht machen . . .
„In Deutschland Erkundigungen einzuziehen? Es ist

eigentlich Torheit ! Aber weil Sie dadurch, beunruhigt schei¬
nen, will ich noch heute Abend ein Telegramm an das Ko¬
mitee in Genf richten, das sich für Nachrichten-Vermittlung
dort gebildet hat. Sie werden sehen, daß es erfolglos ver¬
läuft ! Aber Sie sollen nicht sagen können, daß Dr . Belette
Ihnen einen Dienst verweigert hätte !" -

„Das freut mich von Ihnen , Herr Doktor ! Bitte , hal¬
ten Sie Wort !"

„Aber selbstverständlich!" beteuerte er . Hatte fie sehen
können, wie das verzerrende Lächeln dabei sein Gesicht über¬
flog, das sie schon einmal als etwas seltsam Abstoßendes
empfunden hatte, sie würde seiner Versicherung ihr ganzes
Mißtrauen entgegengesetzthaben.

Inzwischen waren sie vor dem Lazarett angelangt . Wie
zum Dank für seine Bereitwilligkeit reichte sie ihm ihre
Rechte, auf die er ein wenig zu absichtsvoll seine Lippen
drückte.

„Wo werden Sie morgen Abend Silvester feiern, Fräu¬
lein "Wittmann ?" fragte er darauf und hielt sie noch einen
Augenblick an der Hand fest.

Bern,  29 . Dez. (W.B.) Wie französische Blätter aus
Le Havre erfahren, wird Belgien dem Londoner Ver¬
trage nicht beitreten.  Belgien sei in den Krieg ein-
getreten, um seine Neutralität  zu verteidigen und möchte
nichts tun, was dagegen verstößt.

Brüssel,  29 . Dez. (T.U.) Die großen Glashütten
von Mariemont , Jenappes und Dampremo (Pro¬
vinz Heneegan), welche seit Kriegsbeginn stillagen, beginnen
mit dem 3. Januar 1916 wieder den vollen Betrieb.  Eine
große Anzahl von Arbeitern findet dadurch wieder lohnende
Beschäftigung.

Berlin,  29 . Dez. '(W.B.) Einer uns zugegangenen
Mitteilung zufolge sind die beiden französischen Gefange¬
nenlager Villefranche de Confelent  und das Fort
Richelieu  bei Cette geräumt  worden . Die in letzterem
befindlichen Offiziere wurden nach Notre-Dame de Mougeres bei
Caux, Departement Hergult, versetzt.

Kopenhagen,  29 . Dez. (W.B.) National Tidende be¬
richtet aus Kristiania : Eine Aufstellung der Kriegs Ver¬
luste der norwegischen Handelsmarine  bis zum
27. Dezember ergibt: 50 Dampfer verloren, für gute Prisen
erklärt 4. Diese 54 Dampfer mit zusammen 94 000 Tonnen
ergeben nach Abzug von 4 Prisendampfern, die von den Be¬
trachtern vergütet werden, einen Nettoverlust von 87 000 Tonnen
und einen Nettoverlust von Segelschiffen von 21600 Tonnen,
sodaß sich der Gesamtverlust auf 108 600 Tonnen im Werte
von 47 Millionen Kronen beläuft.

Wien,  29 . Dez. Aus Sofia wird gemeldet: Der der
bulgarischen Sobranje zugegangene Druck der Dokumente
aus dem Rischer Staatsarchiv  umfaßt an 50 ein¬
zelne Schriftstücke. Außer mit den Vorbereitungen zur Er¬
mordung des österreichischen Thronfolgerpaares befassen sich
die Schriftstücke mit den serbischen Plänen eines UeberfallS
auf Bulgarien und die übrigen Balkanstaaten und mit der
russischen Zustimmung hierzu.

Newhork,  29. Dez. (W.B.) Reutermeldung. Ein großer
Teil der Zuckerladung  des britischen Dampfers „Jnch-
moor" ist v e r b r a n n t. Man glaubt, daß es sich um Brand¬
stiftung handelt.

Ausreichende Lebensmittel.
Berlin,  29 . Dez. (W.B.) In dem Bericht über das

Ergebnis der Beratungen des Reichshaushaltsaus¬
schusses für Ernährungsfragen  führte der Bericht¬
erstatter Graf Westarp u. a. aus : Es sind ausreichend
Vorräte  vorhanden , um die Bevölkerung während ^des
Krieges zu ernähren,  so lange dieser auch dauert . Be¬
sonders wird an den notwendigsten Lebensmitteln Brot , Kar¬
toffeln und Fleisch ein wirklicher Mangel nicht eintreten . An¬
dererseits können wir mit Sicherheit nicht darauf rechnen,
daß wir mehr haben, als wir brauchen. Eine Einschränkung,
besonders an Fett und Butter , wird nicht zu umgehen sein;
Voraussetzung dafür , daß wir auskommen, ist auf allen Ge¬
bieten Sparsamkeit. Dank der bisher getroffenen Maßnah¬
men ist es trotz der größeren Schwierigkeiten, die für Deutsch¬
land infolge der Absperrung bestehen, erreicht, daß bei uns
die Teuerung und Einschränkungen hinter denjenigen in den
neutralen und feindlichen Ländern , besonders auch in Eng¬
land, zurückbleiben. Auf allen Seiten , bei den verbündeten
Regierungen und den einzelnen Parteien und Berufsständen,
ist der gute ehrliche Wille vorhanden, die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten in gemeinsamer Arbeit und pflichtbewußter
Hilfsbereitschaft zu bekämpfen. Um der wirtschaftlichenLage
Deutschlands willen braucht der Krieg nicht einen Tag früher
beendet zu werden, als die militärische und politische Lage
einen vollen Sieg verbürgt.

Die Hochstraße des Erdballs.
Unter der Ueberschrift „Berlin -Bagdad" macht General¬

direktor Albert Ballin in der Voss. Ztg. folgende Ausfüh¬
rungen: Die Männer , welche dereinst berufen sein werden, den
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„Ich habe mit meinen Pfleglingen zu tun !" entgegnete sie
ernst. „Aber auch sonst würde es mir widerstreben, rn dre-
ser beklemmenden Zeit Feste zu feiern !"

Sagen Sie das nicht! Die beklemmende Zeit durfte
nunmehr vorüber sein. Vielleicht noch in dieser Nacht über¬
rascht uns die Nachricht von einem erfolgreichen Durchbruch
Joffres bei Arras oder in den Argonnen. Das Blättchen
hat sich gewendet, verlassen Sie sich daraus !" ^r_ . ,

„Und wenn Sie sich doch täuschen?" sagte fie, plötzlich

aufhorchend-Nachr̂ chten stimmen aus bester Quelle !" prahlte
er. Aber dann drang auch an sein Ohr das sonderbare Ge-
räusch, das sie stutzig gemacht hatte . Es war ein eigentüm¬
liches Surren und Brausen , das sich von Sekunde zu Sekunde
verstärkte und aus geheimnisvollen Schwingen über die Dächer
herangeschwebt kam. Dazu knatterten auf einmal Schüsse
aus Ein Scheinwerfer huschte über den dunklen Himmel.
Ein paar Kanonenschläge aus nächster Nähe donnerten da¬
zwischen. Gellende Angstrufe mischten sich darein und Witt
und planlos liefen plötzlich die Leute über die eben noch fast
menschenleer gewesene Straße.

„Teufelei und kein Ende !" schrie der siegessichere Dr.
Belette betroffen. „Das ist doch wahrhaftig wieder eins
der verdammten deutschen Höllenschisse!"

„Ein Zeppelin ! . . . Ein Zeppelin !" jammerten, m wil¬
der Angst, wie gebannt zum Himmel starrend, die Weiber.
Soldaten durchquerten im Laufichritt die Straße . Der Tu¬
mult wurde immer fürchterlicher.

„Verbergen Sie sich im Keller, Fräulein ! Ich werde Sie
begleiten!" riet er. Seine Stimme war von einem heisere«
Beben befallen. Sie mutzte lächeln, trotzdem auch ihr daS
Herz schneller schlug. George Fermier wäre in dieser Situ¬
ation sicherlich mannhafter gewesen.

,Jch gehöre zu meinen Verwundeten !" erklärte sie tapfer.
„Aber wenn Sie allein in den Keller wollen : gleich unter
der Treppe ist der Eingang !"

, O . . . es . . . es jst nicht um mich!" stotterte er ve^
legen und dabei von einer inneren Wut gepackt, die sich aM
liebsten in einem bösen Schimpfwort Luft gemacht hätt^
„Leben Sie wohl. Ich . . . ich . . . muß ganz dringend
nach Hause!

Und fort war er. Dicht an der Häuserreihe drückte er ft«y
entlang, gebückt, als könne er sich dadurch schützen vor der
drohenden Gefahr. Er , der noch eben großsprecherisch ver¬
sichert hatte, daß die beklemmenden Zeiten nunmehr vor¬
über seien . . .

(Fortsetzung folgt .)
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Frieden zu konstruieren, werden ihre vornehmste Aufgabe darin
Zu suchen haben, mit diesem Generationen vernichtenden Kriege
gleichzeitig auch das Rüstungsfieber auszurotten oder doch
wenigstens so weit zu bannen, wie es dem für Jahrzehnte ent¬
kräfteten Europa erträglich ist. Sie werden weiter die Sicher¬
heit dafür zu finden haben, daß diesem blutigen Kriege nicht
ettva ein^ Wirtschaftskrieg folgt, der die Völker von einander
trennt . So tritt in den Vordergrund wieder die Forderung
nach der Freiheit der Meere. Gewiß, im Frieden waren die
Meere immer frei, aber im Kriege beherrscht sie, wie wir heute
zu unserem Schaden aufs neue erkennen, die stärkste Flotte.
Es werden also die Wege zu suchen und auch zu finden sein,
welche die freie Fahrt nicht nur in Friedens-, sondern auch
in Kriegszeiten der Handelsschiffahrt sichern. Der Ozean
trennt die Nationen von einander und er verbindet sie! Die¬
sem alten Wort muß der Friede, wenn es ein guter Frieds
fein soll, wieder zu seinem Rechte verhelfen. Der Weg Ber¬
lin -Bagdad allein als Kriegsziel müßte uns zurückführenzu
einer rein kontinentalen Politik und der Wohlfahrt Deutsch¬
lands für die zukünftige Gestaltung unserer Volkswirtschaft
einen schweren Schlag versetzen. Wir lesen heute wieder mit
Freude die Orient -Prophezeiung unseres großen Volkswirts
Friedrich List, der, weit vorausschauend, den Weg andeutet:
Berlin -Bagdad! Aber nicht verdrängen darf diese Prophe¬
zeiung die großen, hell in unsere Gegenwart hineinleuchten¬
den Worte, die derselbe Friedrich List der deutschen Nation
über den Wert der Seefahrt sagt: „Die See ist die Hochstraße
des Erdballs . Die See ist der Paradeplatz der Nationen
Die See ist der Tummelplatz der Kraft und des Unternehmungs¬
geistes für alle Völker der Erde und die Wiege ihrer Freiheit.
— Die See ist die fette Gemetndetrift, auf welche alle wirt¬
schaftlichen Nationen ihre Herden zur Mästung treiben. Wer
an der See keinen Anteil hat, der ist ausgeschlossen von den
guten Dingen und Ehren der Welt — der ist unseres lieben
Herrgotts Stiefkind." — Mögen die Männer, welche dereinst
den Frieden für Deutschland zu verhandeln haben, darüber
wachen, daß wir nicht werden: „unseres lieben Herrgotts
Stiefkind".

Eine unbeabsichtigte Wirkung.
Berlin,  29 . Der „ Lok.-Anz." berichtet über die Rede,

die der Präsident der Handelskammer Bremen, Alfred Loh¬
mann , in der gestrigen Sitzung des Bremer Kauf-
mannskonvents  gehalten hat und in der er die Ab¬
sperrung Deutschlands von der Rohstoffeinfuhr beleuchtete:
Die Erklärung der Baumwolle zur Bannware berühre Bre¬
mens Interessen sehr stark. Die Munitionserzeugung werde
dadurch aber nicht gehindert, denn Deutschlands Wälder
lieferten Zellstoff, welcher zur Herstellung von Pulver viel
geeigneter sei, als Baumwoll -Linters . Auch nach dem
Kriege würden die Munitionsfabriken keine Baumwolle mehr
aus Amerika kaufen. Der bisher aus Chile bezogene Sal¬
peter werde jetzt in Deutschland ausschließlich aus Luft her-
gestellt. Im Frühjahr würden alle Bedürfnisse der Land¬
wirtschaft gedeckt, und wenn der Krieg noch länger dauerte,
würden unsere Fabriken Luftstickstofs exportieren können.
Die chilenischen Freunde verlören somit ein wichtiges Absatz¬
gebiet für ihr Haupterzeugnis und könnten sich bet unfern
Feinden bedanken. Kampher, der zur Herstellung von
Sprengstoffen früher ausschließlich!aus Japan eingeführt und
sodann auf Grund der starken Einfuhr von amerikanischem
Terpentinöl synthetisch hergestellt wurde, wird jetzt von der
deutschen chemischen Industrie billiger und besser als jene
beiden Erzeugnisse hergestellt; weder Kampher aus Ja¬
pan, noch Terpentinöl aus Japan würden weiter beschafft.
So erschloß die Seesperre durch England uns neue Fa-
brikationsgebiete,  die uns im Frieden viele Millio¬
nen ersparen würden . Nur das neutrale Ausland , das
noch immer unter der Hypnose der scheinbaren englischen
Seeübermacht steh?, sei geschädigt.

Kein Salz für norwegische Heringe.
Kristiania,  28 . Dez. Wie Bergens Annoncetidende

mitteilt , liegen gegenwärtig zehn mit Salz beladene nor¬
wegische Schiffe aufgebracht in englischen  Häfen . Als
Bedingung für ihre Freigabe verlangen die englischen Behör¬
den, daß die Einfuhrhändler eine Erklärung unterschreiben,
wonach sie Salz weder unmittelbar noch mittelbar in die Hände
solcher norwegischer Kaufleute gelangen lassen wollen, die mit

Frricgsfahrlrn rmter drm HaLdMrmd.
Fortsetzung.

Ich möchte hier gleich bemerken, daß Jacques wirklich in
. jeder Beziehung eine Perle war, was man von den

meisten andern seiner Kollegen nicht immer behaupten konnte.
Die Galipoli-Armee braucht bei den vorhandenen großen

f Sprachschwierigkeitenfür die deutschen Offiziere die Dolmet-
x scher auf Schritt uud Tritt . Die türkische Sprache ist schein-
; bar recht schwer, und besonders die Schrift erscheint uns kaum

entzifferbar. Der deutsche Offizier ist also für lange Zeit
' zunächst vollständig auf seinen Dolmetscher angewiesen —

selbst bei seinen Kommandos im feindlichen Feuer ! Nun, ihr
Kameraden von der deutschen Artillerie im Westen und Osten,
denkt daran , was es heißt, im Beobachtungsstand, also oft in
der vordersten Schützenlinie, jedes Kommando, das ihr gebt, jede
Korrektur erst durch den Dolmetscher dem türkischen Tele¬
fonisten übersetzen lassen zu müssen! Und noch dazu diese an
und für sich schon im lieben Deutsch recht verwickelten Zahlen
und sonstigen Angaben, Zielbezeichnungen, Fachausdrücke. Und
bedenket ferner, was für weitere Schwierigkeiten und Fehler¬
quellen entstehen können, falls der Mann, der nie Soldat war,
im Feuer ängstlich wird, falsch versteht, falsches weitergibt und
wichtiges fortläßt ! Das verlangt auf die Dauer stärkere
Nerven, als das schlimmste feindliche Feuer, denn kontrol¬
lieren könnt ihr ihn nicht immer und nicht ganz! Es sind
meistens levantinische Juden , Griechen usw., die eine fran¬
zösische Schule besucht haben und die vor dem Krieg meistens
Kaufleute waren. Größtenteils sprechen sie französisch, grie¬
chisch und türkisch, einzelne auch deutsch. Große Helden sind
sie begreiflicherweise meistens nicht, aber gut zu brauchen
auch auf dem Büro. Natürlich! darf man nie deutsche Be¬
griffe und Anforderungen zu Grunde legen! Junge Türken
oder Deutsche als Dolmetscher sind natürlich sehr rar . Es gibt
auch eine Anzahl türkischer Offiziere, die ganz gut deutsch
oder französisch sprechen. Aber die sind natürlich lediglich
für Dolmetscherdienstein der Front zu kostbar. Kurz, nicht
einmal das ist einfach hier, was in Deutschland als irgend¬
wie schwierig überhaupt garnicht in Frage kommen würde. Vom
erstem bis zum letzten Schritt tauchen hier Schwierigkeiten
ans, die man zu Hause garnicht ahnt ! Natürlich müssen sie
überwunden werden und sie werden auch tatsächlich überwun¬
den, aber so kostet auch das scheinbar einfachste von der Welt
schon sehr viel Mühe, Arbeit — und Nerven. Umsomehr An¬
erkennung gebührt daher dem Bedeutenden, das trotzdem ge¬
leistet und erzielt wurde!

Doch zurück zu unserem Transport ! Als ich etwa eine
Stunde später an Bord des Torpedobootes kam, lag bereits
alles fein geordnet und gegen überkommendeSee geschützt

Deutschland  Handel treiben und aus der britischen schwar¬
zen Liste stehen. Da jetzt Norwegens wichtigste Fischereien
d-e großen H e r i n g sfischzüge zum Frühjahr vorbereiten, und
sich also mrt Salz versorgen müsien, erweckt diese englische
Maßregel, w.-e das Bergener Blatt schreibt, überall große
Beängstigung und Erbitterung.

England beschlagnahmt weiter.
Stockholm,  29 . Dez. (T.U.) Aus Malmö  wird be¬

richtet, die Postdirektion teilt mit, daß alle amerikanischen
P o stsi e g e l der heute angekommenen Paketpost dom beschlag¬
nahmten „H eilig Ola v" ausgebrochen  waren . Die
Gummipartien fehlten  natürlich unter der freigegebe
neu Paketpost. Das hiesige Auswärtige Amt hat seinen Ge--
landten in London beauftragt, bei der englischen Regierung
gegen die Beschlagnahme der schwedischen Briefpost des hollän¬
dischen Dampfers „Frisia"  zu protestieren.

Russische Expedition gegen Bulgarien.
Budapest,  29 . Dez. Aus Bukarest wird gemeldet:

Die Vorbereitungen zur russischen Expedition  gegen
Bulgarien  werden in den Häfen an der Donau und am
schwarzen Meer eifrig betrieben. Die in Südbessarabien
konzentrierte russische Linieninsänterie wurde zum Teil mft
der Bahn nach Odessa gebracht, wo man die russische Expe-
ditronsflotte erwartet . Aus dem Hasen Balkot wurden
Schiffsbrückenund Pontons in Richtung gegen Warna trans¬
portiert . Aus Neu-Kilia wurden Luftschiffe und Hhdroplane
ebenfalls in Richtung Warna abgeschickt. Alle russischen Do-
nau Häsen sind stark befestigt und werden scharf bewacht.

Aus Bulgarien.
Sofia,  29 . Dez. (W.B.) General Bojadjiew  er¬

klärte einem Vertreter des „Mir " : Als Kriegsminister sei er
in der svbranje  Zeuge heißer parteipolitischer Rede¬

schlachten gewesen. Jetzt sei es anders . Heute gäbe es keine
Verräter und Patrioten , sondern nur Patrioten . Ueber das
Verhältnis zu den Verbündeten  sagte Bojadjiew : Wir
sind entzückt von ihnen und sie von uns . ' Es gibt genug,
das wir bei ihnen bewundern müssen, und sie finden vieles
bei uns, was tiefen Eindruck macht. Wir sind in ihrer
Achtung sehr gestiegen. In ihren künftigen Berechnungen
und politischen Plänen werden sie uns als wichtigen Faktor
einstellen. Die künftige gemeinschaftliche Arbeit , dessen bin
ich sicher, wird die Bande zwischen uns noch befestigen.

Castelnan über Saloniki.
Athen,  29 . Dez. (T.U.) General Castelnau erklärte,

,die Entente  beabsichtige nicht, eine Offensive zu unter¬
nehmen, sie beschränke sich vielmehr auf die Verteidigung Salo¬
nikis, desien Besitz  für sie außerordentlich wichtig  sei, weil
sie hierdurch die Verbindung zwischen Wien und Konstantinvpel
unsicher mache; außerdem sei die Lage Salonikis auch als
Basis jür eine eventuelle Verteidigung Aegyptens seitens
der Verbündeten günstig. Eine Division englischer Schanzsol¬
daten wurde gestern in Saloniki gelandet.

König Nikita.
Budapest,  29 . Dez. Aus Brindisi  wird gemeldet,

der König von Montenegro traf mit seiner Familie zur
Weiterfahrt nach Florenz  hier Sin, wo der Schwieger¬
vater des Königs von Italien eine Villa zum Aufenthalt der
montenegrinischen Königsfamimlie gemietet hat . (Nach einer
Meldung der Ag. Hav. ist König Nikita noch in seinem Lande.)

Persiens Forderungen.
B u d a p e st, 29. Dez. Nach einer Depesche des „A Vilag"

aus Konstantinopel meldet „Jkdam", das englische Ultimatum
an Persien lies am 24. Dez. ab. Persien richtete anstatt
einer Antwort eine Note mit Forderungen an Rußland und
England . Persien fordert freie Schiffahrt, eine eigene Flotte
aus dem Kaspischen Meer und in der persischen Bucht, Auf¬
lösung der englisch-französischen Post- und Telegraphen-
amter innerhalb Monatsfrist, .Abbruch der unmittelbaren
Verbindung Englands mit den Scheichs der in der Nähe der
persischen Grenze wohnenden Stämme. Persien bleibt , falls
die Forderungen erfüllt werden, neutral.

Menschenfreunde — Verschwörer.
Newhork,  29 . Dez. (W.B.) Reutermeldung . Das

Kongreßmitglied Frank B u cha n a n , das frühere Kongreß¬
mitglied Robert Fowler,  der frühere Generalanwalt von

Ohio Francis Monnet,  David La mar.  der Vorsitzende
des nationalen Arbeitersriedensrates Jacob Taylor,  so-
wie H. M a r t i n und Hermann S chu l t e r st, sind von der
Anklageiurh des Bundesgerichts beschuldigt worden, sich ver-
schworen zu haben, um Aus stä n d e in den amerikanischen
Munitionsfabriken hervorzurufen . ^

Aus dem fernen Oste» .
Pekin g,  29. Dez. (W.B.) Reutermeldung. Berichten aus

Kwantung und Kwangsi  zufolge bleiben die dortigen
Behörden loyal.  Ein Versöhnungskommissarist von der
Regierung in Peking nach Jünnan geschickt worden.

Cagesnacftricbten.
Weener, (Ostfriesland ), 29. Dez. In der Nacht zum

Montag hat ein Insasse des Armenhauses in Stapelmoor
namens Rosena in emem Tobsuchtsanfall eine Mitbewoh¬
nerin des Hauses sowie einen kleinen Knaben durch Messer¬
stiche getötet und einige andere Personen leicht verletzt Der
Mörder wurde verhaftet.

.. ®kutschen,  29 . Dez. Bei dem Eisenbahnun¬
glück in Bentschen  sind endgiltig 17 Tote, 33 Schwer¬
verletzte und 24 Leichtverwundete« sestgestellt worden 11
Personen haben nur leichte Abschürfungen erlitten

Lokales.
— Kreistagssitzung.  Der Kreistag des Dill-

kreifes  hielt am 29. d. Mts . eine Sitzung ab. Den wich-
tig;ten Gegenstand der Tagesordnung bildete die Frage der
Erhöhung der Familienunte rsttttz ungen  über die
Mindestsätze des Reichs hinaus. Eine allgemeine Erhöhung
der Rcichs-Familiennnterstützungen, die jetzt mit rund 90000
Mark monatlich vorlagsweise vom Kreise gezahlt werden, aus
Kreismitteln wurde nicht beschlossen, weil ein Bedürfnis
hierfür nicht anerkannt wurde. Auch die Uebernahme aller in
Einzelfällen zu gewährenden und bisher von den Gemeinden
getragenen Zuschläge auf den Kreis erschien nicht ratsam
Dagegen wurde beschlossen, um die Gemeinden  zur Ge¬
währung ausreichender Zuschläge in bar oder Naturalien in
allen Fällen wirklicher Not anzuregen, vom 1. Januar ab
allen Gemeinden, die Zusatzunterstützungen zu den Mindest¬
sätzen des Reichs gewähren, zwei Drittel  ihrer durch
Reichs- und Staatsbeihilfen nicht gedeckten Aufwendun¬
gen  aus Kreismitteln zu erstatten.  Da durch Reichs¬
und Staatszuschüsseannähernd zwei Drittel der Gesamtauf¬
wendungen gedeckt werden und der Kreis von dem Rest zwei
Drittel erstattet, bleiben von den Gemeinden nur ungefähr
ein Neuntel der Aufwendungen aus eigenen Mitteln zu
decken. Die erforderlichenMittel sollen durch Anleihe aufge¬
bracht werden. Zur Frage der Uebernahme der P a t e n scha f t
für den Kreis S t a l l up ö n e n durch die Landkreise des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden wurde beschlossen, daß der Dillkreis
grundsätzlich bereit  sei , bei der Hilfsaktion mitzu¬
wirken.  Soweit die erforderlichen Mittel nicht durch eine
Sammlung beschafft werden können, sollen bis zu 10000 Mk.
aus Kreismitteln aufgewendet und aus den Ueberschüssen der
Kreismetallkommisiion gedeckt werden. Der Plan , die Ein¬
richtung eines Kretsarbeitsnachweises in Her¬
born  für die Kreise Dillenburg und Biedenkopf wurde gut
geheißen und ebenso die Gewährung eines Kreiszuschusses
von jährlich 400 Mk. dazu. Tie Kreis  sie uer  für 1916
soll von 7 Proz. aus 8 Proz. erhöht werden, um den Aus¬
fall an Steuereinnahmen zu decken. Als Mitglieder  des
Kreisausschusses wurden Geh. Sanitätsrat Dr . Neuschäfer und
Fabrikant W. Rückert wiedergewählt.

— Von dar Bahn.  Am 28. d. Mts . wurde das
westliche Gleise  der Strecke Köln-Gießen bei der Sta¬
tion Niederscheld - Süd  an den neuen Bahnhof a n -
geschlossen,  so daß die talabwärts fahrenden Züge jetzt
über die neue Dillbrücke bei der Adolfshütte fahren . Der
Bahnkörper ist von der Burgerwehrbrücke allmählich an¬
steigend bei Niederscheld um 2 /̂Z Meter erhöht worden, und
zwar während des vollen Betriebes . — Wie wir hören,
soll in den kommenden Tagen auch die Güterabferti¬
gung  auf dem neuen Bahnhof, dem Verkehr übergebenwerden.

auf dem Achterdeck. Da Mr. Jacques im Kriegsministerium
als sehr zuverlässig bekannt war, hatte das Büro ihm eine
Anzahl von Paketen für Se . Exzellenz Marsch-all Liman von
Sanders Pascha und andere Herren des Hauptquartiers mit¬
gegeben; eine Ehre, die er hoch zu schätzen wußte!

Aeußerst interessant zu beobachten war für den Abend¬
länder die türkische Besatzung des Bootes. Außer dem deut¬
schen Kommandanten, der dem türkischen Kommandanten zur
Seite steht, befand siich nur noch eine ganz kleine Anzahl
deutscher Maschinisten und Matrosen an Bord. Der bei weitem
größte Teil der Besatzung bestand aus Türken. Alles ginq
in einer geradezu verblüffenden Ruhe vor sich, kein Hetzen und
kein Hasten, kein Schreien ward gehört. Die wachefreien Leute
standen auf Deck und bereiteten sich auf das Abendgebet vor
Auf ihren Gesichtern lag der Ausdruck einer Gemütsruhe, die
für den Abendländer fast zu den Unverständlichkeitengehört
Aber verfolgten nicht ihre Augen in versteckter innerer Unruhe
alle aus der weiten Wasserfläche der Marmara austauchenden
Pünktchen? Die inglis Tracht-el-ba-hir (U-Boote) machten
sich ja leider noch recht breit in diesem Meeresteil und
manches heiße Gebet zu Allah um seinen Schutz wird von ihren
Lippen geflossen sein, als sie, gen Mekka gewandt, mit Fuß¬
spitzen, Knien, Händen und Stirn den eisernen Schiffsboden
berührend, ihm die fromme Verehrung darbrachten.

An dem Morgen des nächsten Tages erreichten wir eine
Gegend, m der sich die feindlichen U- Boote ganz besom-
ders gern zu betätigen pflegten, und darum hielt
es der Kommandant für angebracht, für die Dauer des Tages
mit seinen Schutzbefohlenen einen dersteckten Schutzplatz aufzu-
sirchen, um erst in der Dunkelheit der Nacht weiter zu fahren.
Gerne hörten wir diese Botschaft, denn etwas Bewegung
r ,a^ en  not . So verlebten wir einen angenehmen und

gleichzeitig sehr interessanten Tag, der uns außerdem noch
in die engste Berührung mit dem Landvolk brachte. Auch hier
waren, wie fast allerorts , der gesunden und kräftigen Meeres¬
luft wegen zahlreiche verwundete und kranke Soldaten unter¬
gebracht. Und wie in allen Lazaretten, wo sie auch seien,
° Ä ef h' er die schrecklichsten Bilder des Jammers

und Elends. Doch schienen sie mir hier gemildert und auf einen
trostreich versöhnenden Ton gestimmt zu sein. Das lag an
a T b° 6 eine Anzahl hilfsbereiter, blondhaariger
Krankenschwesternaus dem fernen verbündeten Deutschland
nach hier geeilt waren, um mit helfender, lindernder, weicher
Frauenhand das traurige Los der armen Verwundeten zu
mildern. Zumeist der gesellschaftlichen Oberschicht der Nation
angehörcnd, taten sie unverdrossen selbst die niedrigsten und
schmutzigsten Dienste und Handreichungen bei den armen Ana¬
toliern. Bildsanber nnd ordentlich, hell und lustig und prak¬

tisch war das an uud für sich erbärmliche Gebäude von ihnen
hergerichtet worden, und auf den Gesichtern der Kranken
lag ein tiefes Gefühl des Dankes, der wohligen, Genesung
bringenden Ruhe. Rührend war es, sie zu betrachten, diese
armen Kerle mit ihren treuen, zuverlässigen, unbestechlichen
Gesichtern. Diese anatolischen Bauern , die von allen türki¬
schen Stämmen am meisten an Menschenopfern, Gut und Zu¬
kunft haben hingeben müsien. Fast alle diese aus der Provinz
kommenden „Asker" (Soldaten) sind verheiratet ; wenn auch
noch jung air Jahren , so sehen sie doch schon recht alt aus.
Die Sonne und schwere Arbeit hat ihre Haut zu Leder gedörrt
und tiefe Falten in die Gesichter geschrieben. Gerade der
Anatolier hat stets die besten uud treuesten Soldaten ge¬
stellt. So lagen sie auch hier zu vielen und zum Teil elenden
Menschenbruchstückenin den weißen Betten ; die Fortgeschritte¬
neren saßen darauf mit untergeschlagenenBeinen und waren
soweit ganz glücklich und zufrieden. Einen größeren Grad der
Genügsamkeit kann man kaum finden, wie bei ihnen. Alle
Tage das gleiche abwechselungslose Essen, das sie aber immer
wieder 'mit dem gleichen Appetit genießen. Dazu ein Stück
Brot ; und wenn mächtige Freunde aus dem Ort . ihre Vor¬
gesetzten oder gar der Padischah ihnen etwas Tabak zum
Geschenk machen, dann ist der Gipfel der Zufriedenheit er¬
reicht. Nie hört man lautes Sprechen oder Streiten , selbst
der Leidende unterdrückt heroisch laute Schmerzensäußerungen,
und das Messer des türkischen Arztes ist beim Verbandwechsel
recht schnell und gründlich zur Hand und Chloroform recht
teuer und rar . Stundenlang können sie schweigend auf dem
Bette sitzen und rauchen, in die Ferne sehen, ohne ein Wort
zu sagen, aber auch ohne sich zu langweilen. So wie die
türkischen Kinder keine Spiele uud Spielzeuge in der Art
unserer Kinder kennen, so kennt der Soldat auch nicht den
schönen, meist etwas sentimentalen Gesang unserer Leute, der
sofort anhebt, wenn drei bis vier Leichtverwundeteirgendwo in
einer Lazarettstube zusammen sind. Auch auf den Märschen
durch die Straßen hört man nie Gesang wie bei uns ! Wie
freuen wir uns alle, die wir als deutsche Soldaten hier auf
Posten sind, auf den hoffentlich einmal kommenden Augenblick,
wo wir deutsch« Regimenter strammen Schrittes unter den
eisernen Klängen ihrer Soldatenlieder von „Gloria und Vik¬
toria ", von den „Vöglein im Walde", die so „wunderschön
sangen" und vom „Aushalten im Sturmgebraus " durch die
Perastraße ziehen sehen werden! Daß dieser Tag einst und nicht
in zu ferner Zeit kommen möge — Jnschallah ! Und so sehr
ich mich auf die erstaunten Gesichter der Türken (nicht der
„Peroten ") freue, so sicher bin ich dessen, daß die türkischen
Jungens sehr bald alle mitsingen werden! VieUeicht im Stillen
auch mancher würdige ältere Effendi. (Schluß folgt.)



— Pom Roten Kreuz . Aus einem vom Zweig¬
verein dom Roten Kreuz höheren Orts erstatteten Be¬
richte entnehmen wir folgende Angaben, die sicherlich von
allgemeinem Interesse sind und einen Einblick in die er¬
folgreiche Tätigkeit des Vereins gewähren. Hiernach hat
der Zweigverein in der Zeit vom Kriegsbeginn bis zum
1. Oktober 1915 auf dem Gebiete der Krankenpflege und
Kriegsfürsorge folgende Aufwendungen gemacht: Errichtung
und Unterhaltung des Vereinslazaretts in Herborn abzüg¬
lich der Erstattungen der Heeresverwaltung rund 12 300
Mk., Verband- und Erfrischungsstation auf Bahnhof Dillen-
burg in Gemeinschaft mit dem Vaterländischen Frauen¬
verein, Zweigverein für den Dillkreis, von Kriegsbeginn bis
zum 1. Februar 1915 rund 9000 Mk., Liebesgaben, Erfrischun¬
gen und dergl. an Insassen der hiesigen Reservelazarette in
Gemeinschaft mit dem Vaterländischen Frauenverein rund
4000 Mk., bare Beihülfen an verwandte Vereine und dergl.
rund 1000 Mk., Unterstützungen an erkrankte Angehörige
von Kriegsteilnehmern rund 1000 Mk., Aufwendungen für
die Sanitätskolonnen des Kreises rund 2300 Mk., desgl.
für warme Unterkleidung, Liebesgaben und dergl. für die
Soldaten im Felde und in den Lazaretten rund 4100 Mk..
Die Gesamtaufwenbungen belaufen sich mithin auf 33 700
Mark. l

— Der Selbstkocher.  Nachdem man endlich nach
dreißigjährigem Kampf in der zmn Sparen so günstigen Zeit die
Vorzüge begriffen hat, die durch Erhaltung der  Hitze,
welche sich durch Ankochen der Speisen im gut geschlossenen
Kochtopf erzeugt, entstehen, mehren sich die Selbstkocherer-
findungen und die Anweisungen zu ihrer Verwendung. Die
einfachste Art, die Hitze des Kochwpfes zu erhalten, ist das
sorgfälltige Einhüllen desselben in fünf Schichten Weichen
Zeitungspapiers, welche jede für sich um den Kochtopf sich
anlegt. Mit einem Tuch vor Zug geschützt, wird die Speise in
5 bis 6 Stunden gar. Die Wunderglocke  aus Papier¬
stoff isoliert ebenfalls den Kochtopf. Der Kochbeutel,  wel¬
cher von Stoff mit starker Einlage von Papier , Torf, fest-
gedrückter Holzwolle den Topf fest umschließt, hat den Vor¬
zug leichten Transportes . Die Kochkiste oder der  Ko ch-
h e r d nimmt den heißen Topf in der in der Jsolationsmasse aus
Holzwolle, Tors oder Papier und Heu hergestellten Vertiefung
auf. Man hat solche Kochkisten in den verschiedensten Größen
selbst aus den Stärkekisten mit Deckel gefertigt, den man
innen noch mit einem Kissen versieht. Fabrikationsmäßig sind
die Kisten mit dünnem Blech ausgeschlagen. Der „Boa " -
Kocher  wirkt in hohem Grade nicht nur wärmeerhaltend, er
gibt durch eine Aufspeicherung von Wärme in vielen Porzel¬
lankugeln, welche über Gas erhitzt wurden, sogar die Möglich¬
keit des weiteren Kochens,  während die oben erwähnten
Methoden nur die Gare gewährleisten, welche unter dem
Kochgrad liegt. Für alle Schmorgerichte bewirkt eine höhere
Temperatur besseren Geschmack, wenn sich z. B. noch Um¬
wandlungen, — wie bei den statt Fett verwendeten rohen
geriebenen Kartoffeln bei Sauer - und Schmorkohl — voll¬
ziehen sollen, oder das Gulasch mit gebundener Tunke heiß
auf den Tisch kommen soll. — Die Bindung von Hitze beim
H einzelmann  wird durch eine Asbestplatte hergcstellt,
die sie in der Kiste erhält und unter dem Kochtopf wirkt-
Eine zweite Asbestplatte bewirkt Oberhitze und damit kann
man sowohl backen wie braten. — Das Heimchenam Herd
ist eine sehr zierliche Erfindung in ansprechender Form, die
man in jedes Zimmer stellen kann. Der Kochtopf steht auf
einer heißen Asbestplatte, die jn einen niederen Holzfuß
paßt, darüber wird eine gefällige, dick gepolsterte Stoffhaube
gestülpt, die genau paßt. Diese Erfindung ist neu in den Handel
gekommen.

proviKL uns ^seDdsi-ledatt.
Betzdorf,  29 . Dez. Ein beklagenswerter Unglücks¬

fall ereignete sich heute Morgen aus dem hiesigen Bahn¬
hofe. Ein hier beschäftigter Arbeiter wurde von dem kurz
vor 7 Uhr aus Köln eintreffenden Personenzuge erfaßt und
überfahren , wobei der Bedauernswerte so schwere Kopf¬
verletzungen erlitt , daß an seinem Aufkommen gezweifelt
wird.

Kinzenbach,  29 . Dez. Bei dem vorgestrigen Treib¬
jagen in hiesiger Feldmark hat sich zum Schlüsse ein bedenk¬
licher Unfall  zugetragen . Den Hohlweg nach Gießen
passierte ein Geschwisterpaar als plötzlich die ältere Schwester
durch einen Fehlschuß an der linken Kopfseite ge¬
troffen  wurde.

Gießen,  29 . Dez. Die Kartenschlägerin Dorothea
M o r i tz v e r st a r b dieser Tage in der medizinischenKlinik
im 80. ' Lebensjahre. Sie wurde als Stadtarme in die
Klinik eingeliefert. Ihr treuer Begleiter war ein ver¬
schlossenes Handkörbchen, das sie sorglich behütete. Jetzt
wurden in diesem Korb über 1000 Mk. bares Geld, davon
920 Mk. in 20-Mk.-Stücken gefunden.

Weinheim  bei Alzeh, 29. Dez. Eine großartige
Weihnachtsgabe  wurde den Familien der hiesigen
Kriegsteilnehmer durch einen edlen Wohltäter zuteil . Der
von hier stammende Hamburger Großkaufmann Gg. Neid-
linger ließ 5 Waggon Steinkohlen, also rund 1000 Zentner,
hierhergehen und an alle bedürftigen Familien verteilen.
Gleichzeitig bestimmte er, daß für die Feiertage 300 Pfund
erstklassiges Rindfleisch aus ß-ine Kosten unter die Familien
verteilt würden. So hatte jede Kriegerfamilie auch ihren
saftigen Weihnachtsbraten gratis . _

Unsere Tapferen.
§ Zur Beteiligung am Sturm auf eine Höhe im Juni

1915 hatte sich der Telephonist Reservist Max Seidenbusch aus
Plattling , Bezirks-Amt Deggendorfs, der 2. Komp, daher.
Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr. 11 freiwillig gemeldet.
Als die Telephonleitung zwischen Bataillon und Regiment
durch Artilleriefeuer zerstört wurde, stellte er sie zweimal
trotz heftigen feindlichen Feuers wieder her. Während des
Sturmangriffs ging Seidenbusch mit dem Gefreiten Blech¬
schmidt aus Reinhausen, Bezirks-Amt Stadtamhof , hinter
dem ersten Sturmtrupp vor. Jn dem Gewirr von zu¬
sammengeschossenen Gräben , umgestürzten Unterständen und
zerstörten Hindernissen verlor er bald seinen Begleiter . Eine
Kugel durchschlug die Rolle, die er mit sich trug , sodaß ihm
das Abrollen des Kabels Schwierigkeiten machte. Plötz¬
lich sah er vor sich vier Gegner, die aus einem verschütteten
Unterstände herausgeklettert waren und im Rücken den
Sturmkolonnen der vorgehenden Bayern durch Gewehrfeuer
Verluste beibrachten. Er schoß drei davon ab. Noch immer
befand sich Seidenbusch allein mit seinem Apparat in den
Gräben . Er nahm seine Arbeit wieder auf. Dabei stieß er
plötzlich auf einen kleinen Unterstand, dessen Insassen , drei
feindliche Pioniere , sich ergaben, als Sesidenbusch mit dem Ge¬
wehr in der Hand am Eingang erschien. Seidenbusch blieb,
bis ihm nachfolgende Mannschaften die Gefangenen abnah-
men. Darauf setzte er allein seine Arbeit fort , bis ihn ge¬
gen 3 Uhr nachts ein Granatschuß an Hals und Brust ver¬
letzte. Trotz feiner Verwundung brachte er den Apparat
zurück. Er wurde mit dem Eisernen Kreuz belohnt.

§ Beiin Sturnrangriff auf eine Höhe am 22. Juni 1915
war Unteroffizier der Reserve Georg Teufel, Eisendreher aus
Nürnberg , als Gruppenführer im 3. Zuge der 4. Komp,
eines Bayer . Reserve-Jnfanterie -Regiments zugeteilt . Auf
das Zeichen zum Angriff sprang Teufel mit Todesverachtung
seiner Gruppe voran über den feindlichen Drahtverhau und
auf den etwa 20 Meter entfernt liegenden feindlichen Schützen¬
graben los . Aus diesem erhielt die Gruppe so starkes Feuer,
daß alle Leute bis auf Teufel und einen Mann sielen oder
verwundet wurden. Da ein weiteres Vordringen über freies
Gelände zunächst ausgeschlossen war , suchte Teufel in einem
in die feindliche Stellung führenden Laufgraben Deckung.
Von hier aus nahm er den Kampf mit Handgranaten auf.
Dabei wurde ihm von einem französischen Offizier durch
einen Revolverschutz der rechts Oberschenkel durchschossen.
Trotz der nicht unbedeutenden Verwundung kämpfte Teufel
unerschrocken weiter und streckte den französischen Offizier
mit einer Handgranate nieder . Hierauf schlich er sich näher
heran und kam in einen bereits verlassenen französischen
Unterstand. Etwa drei Viertel Stunden nach seiner ersten
Verwundung, als er eben aus die andere Seite des Aus¬
ganges hinüberspringen wollte, erhielt er einen Schuß in
den rechten Unterschenkel, einen in den rechten Oberarm und
einen Streifschuß an der Brust, sodaß es ihm nicht mehr mög¬
lich war, am Kampfe teilzunehmen. Auch der einzige Mann,
Landwehrmann Josef Karl , Bauer aus Gmünd, Bezirksamt
Regensburg , der noch bei ihm war, wurde hier zum zweiten
Male verwundet. Teufel schleppte sich noch in einen in der
Nähe befindlichen Unterstand, wo er von Krankenträgern
aufgefunden und zum Verbandplatz gebracht wurde. Wegen
seines kühnen Vorgehens, seines umsichtigen Handelns und
seines pblichtgetreuen Durchhaltens bis zur völligen Kampf¬
unfähigkeit erhielt Teufel, dessen Brust bereits das Eiserne
Kreuz 2. Klasse schmückte, die Goldene Tapferkeitsmedaille.

§ Tollkühnes Patrouillen - Unter nehmen.
Unteroffizier Wienprecht aus Berlin von der 1. Komp,
des Grenadier -Landwehr-Regiments Nr . 100 (Dresden) hatte
durch vorherige Beobachtungen einen feindlichen Doppel¬
posten, gut versteckt, hinter dem ersten Drahtverhau , ausfindig
gemacht. Es galt für ihn, diesen Posten zu überraschen ünd
sestzustellen, welche Truppe dem Abschnitt seines Regiments
gegenüberliegt. Mit vier Freiwilligen , dem Unteroffizier
Schramm, 5. Komp., aus Bühlau bei Dresden , Gefreiten
Spottke, 4. Komp., aus Radeberg i. S ., Grenadier Müller,
6. Komp., aus Pirna i. S ., und Grenadier Swintek, 6. Komp,,
aus Posen, schlich er sich, der Stiefel entledigt , nur in
Strümpfen , bei Hellem Tage rasch in unmittelbare Nähe des
Doppelpostens. Trotz aller Vorsicht wurde die Patrouille
von dem Hochposten bemerkt, doch ehe die beiden Gegner zum
Schüsse kamen, waren sie durch wohlgezielte Kopfschüsse er¬
ledigt. Für Unteroffizier Wienprecht und seine Tapferen
begann aber jetzt erst der schwierigste Teil der Aufgabe.
Noch trennte sie der Drahtverhau von der Beute und die etwa
20 Meter dahinter liegende starke feindliche Sicherungs-
Abteilung war durch die Schüsse alarmiert und kam aus dem
Unterstand herausgestürzt . Unteroffizier Wienprecht mit zwei
Mann zerschnitt in aUer Hast den Drahtverhau , teils über¬
sprangen sie ihn, erfaßten die Gewehre der Toten und ver¬
gewisserten sich über deren Regimentsnummer . Während
die zurückgebliebenen Kameraden den zu Hilfe geeilten über¬
raschten Feind durch Schüsse in Schach hielten, sprangen
die Vorgedrungenen mit der Beute zurück, beschossen eben¬
falls den erheblich stärkeren Feind und streckten weitere vier
Mann nieder. Der Rückweg wurde daraufhin sprungweise
angetreten und war so glücklich, daß alle Beteiligten in dem
sicheren Unterschlupf anlangten . Unteroffizier Wienprecht,
der bereits mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und der
Friedrich-August-Medaille in Silber am Bande für Kriegs¬
dienste ausgezeichnet ist, wurde für seine entschlossene Tat die
Militär -St .-Heinrichs-Medaille in Silber , allen übrigen Be¬
teiligten wurden ebenfalls Auszeichnungen oder 'Beförderun¬
gen zuteil.

ÖffentUeDer WrtterÄZenlt.
Wettervorhersage für Freitag , 31. Dez. : Vorwiegend

wolkig und trübe, strichweise leichte Niederschläge, Wärme¬
verhältnisse wenig geändert.

Leiste NscDriettten.
Berlin , 30. Dez. Zu den Beschlüssen des Kabinetts

Asquith wegen Einführung der D i e n stp f l i cht äußern
sich die Morgenblätter in weitgehender Uebereinstimmung da¬
hin, daß ohne schwere i n n er p o l i t i s che Kämpfe  d :e
Wehrpflicht in England kaum ins Leben treten werde.

Wien, 30. Dez. Wie die „Neue Freie Presse" meldet,
ist der „Politischen Korrespondenz" von der italienischen
Grenze gedrahtet worden, tatz ein Aufruf des „Secolo" in
Italien ungeheures Aufseher hervorgerufen habe. Der Auf¬
ruf warnt davor, gewissen Gerüchten Glauben zu schenken.
Diese Gerüchte wollen wissen, daß der Generaladju¬
tant des Königs  wegen Hochverrat erschossen
worden sei, weil er die GefangennahmedesKönigs
herbeizuführen versuchte. Bresati soll zu diesem'Zwecke mehr¬
mals den Oesterreichern den genauen Aufenthalt des ita¬
lienischen Königs mitgeteilt haben. Bresati hat sich im
Frühjahr durch eine neutralitätsfreundliche Haltung her¬
vorgetan.

Sofia , 29. Dez. (W.B.) Meldung der Bulgarischen Tele-
aravhen-Agentur. Generalfeldmarfchall v. Mackensen  ist
heute in Sofia  eingetroffen . Er stattete in der deutschen
und österreichisch-ungarischen Gesandtschaft Besuche ab und
begab sich hierauf in den Königlichen Palast , wo er vom
König in Audienz empfangen wurde. Nach der Audienz fand
zu Ehren des Generalfeldmarschalls große Frühstückstafel zu
40 Gedecken statt. Am Abend erfolgte die Rückreise des
Generalfeldmarschallsin das Hauptquartier . Die Bevölkerung
bereitete ihm einen begeisterten Empfang und jubelte dem
großen deutschen Heerführer herzlich zu, so oft er sich in den
Straßen der Stadt Zeigte.

Genf, 30. Dez. Einer .Athener Meldung des Lyoner
Progrös " zufolge bereiten die ministeriellen Blätter die

öffentliche Meinung auf den E i n m a r s ch der Y u l g a r e n
in Griechenland vor. - Eine Meldung der Lyoner „Depsche'
aus Saloniki besagt, daß der Feind bedeutende Streitkrafte
bei Doiran und Gewgeli  konzentriert , wo große Vor¬
räte an Munition und Kriegsmaterial angehäuft wurden.
Aus Athen verlautet , daß der Angriff der Deutschen und
Bulgaren auf Saloniki b e v o r st e h t, und daß diese ent¬
schlossen sind, die Verbündeten ins Meer zu werfen.

Athen, 30. Dez. (W.B.) Von dem Sonderberichterstatter
des W B Wie ich erfahre, wird Griechenland während der
bevorstehenden Kämpfe  der europäischen Mächte¬
gruppen bei Saloniki neu tral  bleiben.

London, 30. Dez. (T.U.) „Zentral News" melden aus
Rom : Es verlautet , daß, obwohl die Betroffenheit der grrecht-

schen Regierung infolge der Landung italienischer Truppen
bei Valona in der Nähe der griechischen Grenze durch einen
besonderen Schritt des italienischen Gesandten in Achen be¬
seitigt wurde, die griechische Negierung dennoch sogleich einen
Teil der aus Saloniki zurückgezogenen Truppen nach der
griechisch-albanischen Grenze transportierte.

Rotterdam , 30. Dez. (T.U.) Die englische Regierung
hat, wie die Daily Mail berichtet, in Paris Schritte getan, um
Frankreich  zu veranlassen, sich an der Verteidigung
des Suez kan als  zu beteiligen. Die Antwort war ein
glattes Nein.

Ncwyork , 29. Dez. (W.B.) Die Associated Preß mel-
det aus Washington: Di- Bewegung , die auf ein ge¬
setzliches Verbot der Ausfuhr von Kriegsmu¬
nition  abziclt , hat sich so verstärkt,  daß der Vor¬
sitzende des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten
des Abgeordnetenhauses, Flood, beschlossen hat, gleich nach
dem Zusammentritt des Kongresses den Ausschuß ein-
z u b e ru f e n , um einen Meinungsaustausch über die Finge
zu veranlassen.

krrantwortlicher Schriftleiter: Marl « « ttlerin  DtllenbmG.

' Für Sylvester empfehle:
Hom und Arrak

in reichster Auswahl , ferner

Seiner- und Wolfs-Ponsch-Essenzen.
Aug . Schneider.

Empfähle Kr die Feiertale:
Münchener fiusustteMi

f3W Se htefizs Helle «nd d«»kie v ere in Flaschen und
EyphonS  zum Selbstfchänken- (2918

Pli . Mofm &im Aachf .$
Neuerweg 7._ Telefon 268.

2 gebraucht « Betten,
I gebrauchter Waschtisch,
I gebrauchter Ausziehtisch
I gebrauchtes Sofa

zu vfirkaufo ^i Näheres in d.Qr Geschlftsätelic ds. BL_ j

Kalender[Qr 1916.
Deutscher Hausfreund
Für Aste
Nass LandeSka'ender
LabrerH n° Bote „
VoyneS F miltenkalender
Gartenlaube»
Dahe mkalender
RetckSbot«
Armeekaiender
Katferka evdec
Jllustr- Fionenka'euder

vorrätig in der Bchzandlr-
von

Moritz Weidenbath,
C S eelS Nach., DMeobnr » .

Heues Sofa,
kur̂e Zit braust, zu verk-

nm 38.— Wk.
Kunz & Grebs.

Klavier
ja verkaufen. (3009

Bechdoldt . Sohl 14.

Inng . Man«
oder

Friintrin
perfekt ia Swrwgrophie und
Lch.etsmachtte für leichte
Komorarbe reu Wort gesucht-

Cchrifil- Ang-b. an
Ruch Largeudach & Co .,

G. m. b £>., D"» ger.

Cm gut empfoülrnrr

Lehrling
mithinreichenderSchulbildung
für Lager v. Itoator ge ich:-

Sribngrfch.tebene Angebote
erdeten. , (‘»/U
Ernfi K-ah, TMendnrs,

Meckian Kle d-rnanerei.

E e obzefchlossepL

3-Zimmerwolmnng
mit Mans ade und Garten»
arueil zum 1. Aprfi oder
früher au ruhige Familie zu
ver« et?». (299o

BechVoldt» Hohl R . . 14-

h-Lwüem «dllMz
pa leere, sofort oder auch
water za ve mienn.
Näh. i. d. GeschäftSst. ds. Bl.

i

Freannliche 2993
3- 4-ZMwkkLchims

mir Zasehör «um 1. April
oon ruhiger Familie gesucht-

NähereS G»schänSit- d. Bl
Kirchliche Nachricht.

Dilleubnrg.
Sonntag , den 2. Januar-

B V'/. U : Pf. Brandenburger-
Lieber : 68, 267 B- 7.

Bm- 1l Uhr: KmdecgottrS»
dienst. Lied' 20.

Nm- 5 ttat : Psr- N -be von
Ber êberSbach

Nm- 2 Uhr Pred gt in
Twnsbach Ps Brandenburger.

Tauf n und Trauungen:
Pf . Brandenburger.

8'/, U-: abdr im -vg « erh.
Jeden Abend 8S/* Uhr:

G:betSstunde im Bereinsh,
Freitag 77t U : Borberettg-

znm Ki«dergotre»di:ntz.
Haiaer.

Freitag, den 31- Dezemoer,
abends 5 Uhr: Gottes neust

Pfarrer Cavtz
Beichte und hl. Abendmahl-
Kall- f. Schriftena. d- Krieger-
Samstag , den 1. Jan- 1916,
iU U : GotreSd- in Haiger-

Pfarrer Heitefuß
Kollektef- d- Kleirkinderfchnle-
Bm- 10 U : GotteSd- t Stein¬

bach. Pfarrer Cuntz.
*/42 u r GotteSd- in Haiger-

Pfarrer Cuntz.
Sonntag , den 2. Januar,

10 Uhr: GotteSd- in Haiger.
Pfarrer Cuntz.

10 U.: GotteSd. i FlammerS»
bach. Pfarrer Heitefuß

Nm- 7*2 U : Gottesdienst iu
Haiger- Psr. Heirefuß

Oer »or«.
Freitag, 31. Dez- (kylvester)-
8 U- abends: Vrof. v Knodt-
Keier z. G-'dächtn- d. Gefall-
ltoll. für die Htvierbliebenew
Amdorf: »'/, U : Psr- Conradi-
UckerSdorf2 U-:G em etafchaslk'

psteger Jahn
Burg 8 U : ab. Pfr. Canradl-
H rfchberg7 vhr abends:
GemetufchaftSpfleger Jab«-
Hörbach ' ,9 Uhr abendS:
GeweinichaftSpfleser Jahn-
Samstag , den 1- Jan - 1916,

(NevjahrStag).
w U.: Dekan Prof. Hauß-«-
Mitwirkung des KirchenchorS.

2 Über  Pir - Conradi- „
AbdS 87. U : Beri l.V-retuSh
UckerSd. 4 u .: Pfr. Conradi-
Sonnta », de« 2. Ja «. 1916.

:0 U. : Pir - Conradi.
2 u : Psr- Brandenburger

aaS Dilleaburg .
87, Uhr: Vers- im Verein« -
Burp i U.r KrndergoeteSd-

2 Uhr : Psr. Conradt.
u. Trau.: P r. Webek-

Jede» Abend dieser Wocdt
im AeremShauS*/,9 Uhr:

GebetSoersammiung-
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